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Editorial

Seele der Organisation

Wenn ich nach gut zwei
Jahren bei Pro Senectute

gefragt werde, was denn
die wichtigste Leistung dieser

Organisation sei, muss
ich nicht lange überlegen:

ganz klar und eindeutig
die Sozialberatung. Die
Stärke von Pro Senectute

liegt aber nicht in der Sozialberatung
allein, sondern in der breiten

Leistungspalette, in welcher jeder ältere
Mensch das für ihn passende Angebot

finden kann.

Ii
Die Sozialberatung ist häufig Türöffner

für andere Angebote. Umgekehrt
finden auch immer wieder ältere
Menschen über Sport- und Bewegungs-,
Bildungs- und Kulturangebote den

Weg in die Sozialberatung. Leider
sind diese Zusammenhänge noch
kaum erforscht. Wir wollen hier aber
aktiv werden, auch wenn die
Wiederbesetzung der durch Pensionierung
frei gewordenen Forschungskoordina-
tionsstelle aus finanziellen Gründen

ausgesetzt werden musste.

In einer Zeit immer noch
zunehmender Spezialisierungen in allen
Lebensbereichen ist der ganzheitliche

Ansatz, den wir mit unserer Trias

Sozialberatung, Sport/Bewegung und

Bildung/Kultur verfolgen, gerade für

unsere Kunden in der dritten und vierten

Generation der einzig richtige.
Die Sozialberatung ist die Seele unserer

Organisation, aber vergessen wir
nicht: Körper, Geist und Seele gehören

zusammen.

Werner Schärer, Direktor

THEMA

Armut bedeutet Ausschluss

Den Kampf gegen die Armut im Alter
hatte sich die Stiftung Pro Senectute

bei ihrer Gründung vor über 90
Jahren auf die Fahnen geschrieben.
Seither wurden grosse Erfolge erzielt,
doch dieser Kampf ist noch nicht vorbei.

Kurt Seifert - Leiter Politik und Gesellschaft,

Pro Senectute Schweiz

«Die Mehrzahl unserer Bevölkerung ist

bei lebenslanger, harter Arbeit nicht

im Stande, auch nur die geringste
Sicherstellung für die alten Tage zu
erreichen», heisst es in einem Schreiben
der reformierten Pfarrer des Kantons
Baselland vom März 1918 an den
Präsidenten der Schweizerischen Gemeinnützigen

Gesellschaft. Unter deren
Schirmherrschaft war wenige Monate

zuvor die Stiftung «Für das Alter» (heute

Pro Senectute) gegründet worden.
Rund um die Schweiz herrschte Krieg -
und dessen Folgen machten sich auch
hierzulande bemerkbar. Unter der
rasanten Teuerung litten viele, nicht
zuletzt alte Menschen.

Die neue Stiftung wollte die Not der
Alten lindern. Von Anfang an war klar,
dass dies nicht alleine auf dem Weg
des Spendensammelns und der Vergabe

von Almosen gelingen konnte.
Deshalb wurde in der Gründungsurkunde
festgehalten, Pro Senectute werde «alle

Bestrebungen zur Förderung der
Alterssicherung, und insbesondere auch der

gesetzlichen», unterstützen. Die
Verantwortlichen der Stiftung setzten sich

entschieden für die Verankerung der
Alters- und Hinterlassenenversicherung
(AHV) in der Bundesverfassung ein.
Dies gelang 1925 - doch der schwierigere

Teil der Arbeit, die Umsetzung der

Verfassungsbestimmung in ein Gesetz,
stand noch bevor.

Langer Weg zum Konsens
Die Weltwirtschaftskrise nach dem

Börsenkrach im Oktober 1929 traf die
Schweiz erst mit einiger Verspätung,

zog sich aber bis Mitte der
Dreissigerjahre hin. Sie führte zu einer

Verarmung weiter Kreise der Bevölkerung.
Viele ältere Arbeiter und Arbeiterinnen
verloren ihr Erwerbseinkommen. Noch

1936 war mehr als ein Drittel der rund

330'000 Männer und Frauen im Alter

ab 65 Jahren unterstützungsbedürftig.
Jeder und jede Zehnte erhielt monatliche

Zuschüsse aus Mitteln der Stiftung.
Pro Senectute kämpfte mit einigem
Erfolg dagegen, dass alte Menschen

wegen ihrer finanziellen Not in Ar-

mengenössigkeit gerieten - denn dies

bedeutete, abgestempelt und
gesellschaftlich ausgeschlossen zu sein.

Die Verwirklichung des Verfassungsgedankens,

der auf die Gründung der

AHV zielte, war in den Krisenjahren aus

politischen Gründen nicht möglich. Es

bedurfte der Erfahrungen eines zweiten

Weltkrieges, um den Konsens zu

schaffen: Armut im Alter kann nicht

länger geduldet werden. Allerdings fielen

die AHV-Renten anfänglich sehr gering

aus und reichten kaum zum Uberleben.
Ein annähernd existenzsicherndes Aus-

mass erreichten sie erst in den

Siebzigerjahren. Zusätzlich zu den Renten

aus der ersten Säule wurden 1966 die

Ergänzungsleistungen (EL) geschaffen,
die ein menschenwürdiges Leben im

Alter ermöglichen sollten.
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